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Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22¼ Sgr. 
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Aro. 208. 


1 


En 5 
Die Einfegnung des Prinzen Fried- 
rich Wilhelm am 1. September. 
Heute Vormittag um 11 Uhr fand in der 
Friedenskiche zu Potsdam die Einſegnung des 
Prinzen Friedrich Wilhelm, älteſten Sohne des 
Kronprinzen ſtatt. Die Kirche war feſtlich mit 
Laubgewinden geſchmückt. Außer den Mitgliedern 
er königlichen Familie erſchienen namentlich die 
Berlin anweſenden Miniſter und die einge⸗ 
denen Spitzen der hohen Civil⸗ und Militär⸗ 
behörden, ſowie die Lehrer und Spielgenoſſen 
des Konfirmanden. Nachdem der königliche Dom⸗ 
chor den 100. Pſalm und die ganze Verſamm⸗ 
lung den Choral: „Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott gefungen, machte der Hofprediger Heyne 
den jungen Prinzen in einer kurzen Anſprache 
auf die Bedeutung der Feierlichkeit aufmerkſam. 
Demnächſt verlas dieſer das von ihm niederge⸗ 
ſchriebene Glaubensbekenntniß, in welchem er 
namentlich ausſprach, ſein Hauptgebot ſei die 
iebe, das er ſtets zu halten gelobe ſeinen Eltern, 
leinen Geſchwiſtern und den weiteren Kreiſen 
zes Lebens gegenüber. Er jet ſich bewußt, daß 
er vor Gott einſt Rechenſchaft ablegen müſſe, 
Md jo wolle er ſtets nach dem Guten ſtreben 
m Glauben an Gott und ſeinen Erlöfer. 
Daran ſchloß ſich ein Examen über die 
bauptlehren der chriſtlichen Religion über das 
weite, vierte und fünfte Hauptſtück des lutheri⸗ 
chen Katechismus, über die Gnadenmittel der 
kirche, die Eigenſchaften Gottes, das Gebet, die 
Bekenntnißſchriften der evangeliſchen Kirche, den 
eien Willen des Menſchen u. ſ. w. 

Sodann ſtimmte der Domchor den Geſang 
u: „Komm heiliger Geiſt und erfülle die 
derzen deiner Gläubigen,“ worauf der Geiſtliche 
die Konfirmationsrede hielt. Er ermahnte den 
lungen Prinzen, ein Kämpfer für das Chriſten⸗ 
um zu fein, der ſeine ſtärkſte Kraft im Glau⸗ 
und in der Hoffnung auf Chriſtum finden 
ſſe. Darauf ſprach der Konfirmand das apo⸗ 
iſche Glaubensbekenntniß. Vor dem allweiſen 
Bott, ſprach dann der Geiſtliche, frage ich Sie: 
Bekennen Sie ſich von ganzem Herzen zu dieſem 
apoſtoliſchen Glauben? Prinz Friedrich Wilhelm 
antwortete: „Ja.“ Wollen Sie dem Glauben 


In Auerbach's Keller. 
5 Novelle 
von Karl Wartenburg. 


Schluß. 
Ich hatte keine Stunde Zeit mehr Ey ver» 
lieren. Noch heute Abend mußte ich Melanie 


gefunden, und mußte ihr die Summen, die er 
mir anvertraut, übergeben. Ich beſchloß, nur 
kurze Zeit auf dem Feſte zu verweilen, dann zu 
Melanie zu gehen und mich meines Auftrags 
durch Aushändigung jener mir 
Summe zu entledigen. 

8 Wir gelangten ohne Schwierigkeit in den 
Maskenſalon. Auch die anſtoßenden Kabinete 
baren geöffnet und ſchon bewegte ſich eine aus⸗ 
gewählte Geſellſchaft von vielleicht hundert Per⸗ 
ſonen in glänzendem Maskencoſtüm durch die 
ange Zimmerreibe. 

Meine Blicke ſuchten zuerſt Herrn Klaaſen, 
er anſcheinend ganz wohl und munter und 
ollkommen von jenem Schlaganfall b. ch he. 
unter einem Art Thronhimmel ſaß und ſich hei⸗ 
ter mit den Umſtehenden unterhielt. Zuweilen 
machte er auch eine Promenade am Arm ſeiner 
Gattin, die ohne Maske war und am heutigen 
Abend bleicher als gewöhnlich ausſah. 
Mir dicht auf dem Fuße a mein Be⸗ 
leiter, der Muſiker. Plötzlich fühlte ich einen 
Ruck am Domino. 


„Still, Unbeſonnener, ſchweigen Sie,“ raunte 
ch ihm zu, denn ick bemerkte, wie einige Mas⸗ 
ken ſtehen blieben „denken Sie an das Verſpre⸗ 
en, was Sie mir gegeben . 
Oh, Gott! Gott! gieb mir Kraft, dieß zu 
tragen .. Mein Kopf droht mir zu zer⸗ 
gen, mein Blut ſiedet in den Adern.“ 
Ich faßte ihn raſch im Arm. 


Nathangel. 


prechen, mußte ihr ſagen, daß ich ihren Vater 


anvertrauten 


treu bleiben und ihn freudig bekennen? Der 
Prinz antwortete: „Ja, das gelobe ich.“ Wollen 
Sie die chriſtlichen Heils⸗ und Glaubensmittel 
freudig benutzen? Der Prinz: „Ja, Gott helfe 
mir! Amen!“ Der junge Prinz konnte oft ſeiner 
inneren Bewegung kaum Herr werden, in ſeinem 
etwas blaſſen Geſichte war es zu leſen, daß er 
ſich über den Ernſt des Tages völlig klar war. 
Nachdem der Chor den Vers: „Sei getreu bis. 
in den Tod, ſo will ich Dir die Krone des ewi⸗ 
gen Lebens geben,“ geſungen, erfolgte nunmehr 
der feierliche Akt der Einſegnung des Prinzen. 
Derſelbe trat vor den Altar hin, kniete nieder 
und empfing den Segen des Geiſtlichen. - 
Nach Beendigung der Feier ging der Prinz 
zu ſeinen kaiſerlichen Großeltern, die ihn herzlich 
umarmten und küßten, desgleichen zu ſeinen 
Eltern und den übrigen Verwandten. Der Kron⸗ 
prinz küßte ſeinem kaiſerlichen Vater die Hand, 
der ihn lange ans Heng drückte. Den Lehrern 
des Prinzen drückte der Kaiſer und die Kronprin⸗ 
zeſſin dankend die Hand. Dann verließen die 
geladenen Gäſte die Kirche und fand im engſten 
Familienkreiſe die Feier des heiligen Abendmahls 
ſtatt. (N. V. 3.) 


r k.; ut 


Deutſchland. 


Berlin, den 3. September. Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat geſtern (2.) Nachmittag den ſpa⸗ 
niſchen Geſandten, Grafen Rascon, in Antritts⸗ 
Audienz empfangen und deſſen Kreditive entge⸗ 
gengenommen. 

— Der Kronprinz hat ſich geſtern Abends 
von den Majeſtäten und den Mitgliedern der 
königlichen Familie verabſchiedet und iſt mit ſeinen 
militäriſchen Begleitern behufs Sappigteumg mu 
nach Würtemberg abgereiſt. Die Kinder deſſelben, 
Prinzeſſinnen Charlotte, Victoria und Prinz 
Waldemar ſind bereits Nachmittags 2 Uhr mit 
der Anhalter Bahn über München und Salz⸗ 
burg nach Iſchl abgereiſt. 


Sonnabend, den 5. September. 


Sonnen-Aufg. 5 U. 16 M., Unterg. 6 U. 40 M. — Mond ⸗Aufg. 11 U. 27 M. Abds. Untergang bei Tage. 


| 


danken 


— Die geſtrige Feier des Sedantages war 


in Berlin eine allgemeine zu nennen. Alle 
Klaſſen der Bevölkerung haben ſich an derſelben 
betheiligt und trotz der ultramontanen Wühlerei 
des Biſchofs Ketteler kann wohl jetzt Niemand 
—— ee ee na 


„So kommen Sie doch, laſſen Sie uns 
ehen ... oder treten fie dort an jenes Büf⸗ 
ſet .. .es iſt unbeſetztt. Trinken Sie 
ein Glas Limonade .... es wird die Gluth 
Ihres Blutes milden 

Er ließ ſich willenlos mit fort ziehen und 
ſtürzte mit fieberhafter Haſt einige Gläſer Limo⸗ 
nade hinab. 

In demſelben Momente flüſterte eine Stimme 
hinter unſerm Rücken: 

„Comment Messieurs?“ Sie amüſiren ſich 
ja, wie die Schweizer König Ludwigs ... Und 
wie unartig, Herr Doctor ... Abgereiſt sans 
adieu und angekommen sans compliment.“ 

Ich drehe mich raſch um. Bei Gott! das 
war Melanies Stimme. Wie kam ſie bier her 
. . . Ich eile ihr nach. Sie war als provenea⸗ 
liſches Landmädchen gekleidet. . 

„Mein Gott, Melanie, Sie ſind es? Wie 
kommen Sie denn hierher?“ f 

„Mon Dien! auf die einfachſte Weiſe. Ich 
höre heute früh zufällig von meinem Mädchen, 
daß hier am Abend Maskenfeſt iſt. Ich liebe die 
Redouten b G el .. . Da fährt mir 
ein glücklicher Gedanke durch den Kopf. Morgen 
früh verlaſſe ich Hamburg und zum Abſchied 
will ich mich noch einmal köſtlich amüſiren. Ich 
hülle mich in dieſe Maske, öffne auf gut Glück 
die Salonthüre, in die zufällig eine Geſellſchaft 
Herren und Damen getreten, und bin nun hier 


. . Und nun Adieu, meine Herren, ich will 


mich ein wenig orientiren, auf Wiederſehen!“ 

Fort war ſie. 

Melanie in dem Hauſe, in den Gemächern 
ihres Vaters — mir wirbelte der Kopf bei dem 
Gedanken. 1 

Ich drehe mich nach meinem Begleiter um, 
bemerke aber, daß dieſer verſchwunden iſt. 

In demſelben Angenbilcke entſteht eine all⸗ 
gemeine Bewegung unter den asken. 

Es iſt ſoeben eine Geſellſchaft eingetreten, 
welche in der Tracht verſchiedener Nationalitäten 
dem Brautpaar eine Menge allerliebſter Geſchenke 
darbringt. ee 

Ein junges Mädchen, als Vierländerin ge⸗ 
kleidet, überreicht ilde, die blaß, zerſtreut 


nſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


mehr behaupten, daß dieſer Tag nicht mehr als 
ein nationaler Feſttag bezeichnet werden dürfe. 
Die offizielle Feier fand am Vormittag auf dem 
großen Exerzierplatz des Tempelhofer Feldes ſtatt, 
wo der Kaiſer umgeben von den Prinzen u. den 
hervorragenden Heerführern, welchen wir dieſe 
hochwichtigen Erfolge der letzten zehn Jahre zu 
haben, Revue über die Truppen des 
Garde⸗Corps abhielt. Nicht nach Tauſenden ſon⸗ 
dern nach Zehntauſenden zählte die Menſchen⸗ 
menge, welche ſich zu dieſem glänzenden Schau⸗ 
ſpiel eingefunden hatte und der dabei Gelegen- 
heit gegeben wurde, die Jugendfriſche aufs Neue 
kennen zu lernen, welche den oberſten Kriegs⸗ 
herrn Deutſchlands trotz des Greiſenalters aus⸗ 
zeichnet. — Zur gleichen Zeit fand an anderer 
Stelle in dem Oſten der Stadt, eine erhebende 
Feier, die Grundſteinlegung zu dem Denkmal 
für die Gefallenen dieſes Stadttheils ſtatt. Wie 
die Anregung zu dieſer Feier ausſchließlich aus 
den bürgerlichen Kreiſen hervorgegangen, wie die 
Geldmittel zur Ausführung bieler ſchönen Idee 
ausſchließlich nur aus dem Bürgerſtande der Be⸗ 
völkerung dieſes Stadtheils hervorgegangen, ſo 
hatte auch die Feier ſelbſt einen ausſchließlich 
bürgerlichen Charakter. Die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den waren durch Deputationen vertreten aber die 
Bürgerſchaft jenes Stadttheils, welche dies nach⸗ 
ahmenswerthe Beiſpiel angeregt, gab durch ihr 
ahlreiches Erſcheinen zu erkennen, daß ſie den 
ohen Werth derſelben vollſtändig erkannt habe. 
Zahlreiche Feſtdiners fanden in allen Stadthei⸗ 
len zur Feier des Tages ſtatt, Theils von ge⸗ 
ſchloſſenen Körperſchaften ausgehend, theils von 
politiſchen Parteien angeregt. Die große Menge 


des Volkes jedoch benutzte das ſchöne Wetter, das den 


Tag über anhielt, u. beſuchte die verſchiedenen Feſt⸗ 
lichkeiten, die in den Gartenlokalen der Reſi⸗ 
denz zur Feier des Tages arrangirt waren. In 
allen Stadttheilen waren derartige Feſtlichkeiten 
arrangirt, theils von beſonderen Koͤrperſchaften, 
theils von den Beſitzern der Locale ſelbſt. Die 
Kriegervereine Berlins, bei denen es leider nicht 
elungen iſt, ſie zu einer gemeinſamen Feier zu⸗ 
ammen zu bringen, hatten im Norden und 
Süden der Stadt ihre Feſtplätze aufgeſchlagen. 
Im Süden auf Tivoli waren die zum (Krieger⸗ 


und träumeriſch in das glänzende Gewühl blickt, 
ein Paar weiße Tauben, ein anderes dem Bräu⸗ 
tigam eine kleine Wiege, und ſo ein jedes eine 
ähnliche Scherzgabe. 

Nach Darbringung dieſer Gaben löſen ſich 
zwei Troubadours aus der Gruppe u. ſingen ein 
reizendes Duett, in welchem ſie das Glück zweier 
Liebenden ſchildern. 

Allgemeiner Beifall folgt ihrem Geſang u. 
das Geſicht des atten Herrn Klaaſen ſtrahlt vor 
Wonne und Freude. N 

Da flüſtert mir plotzlich eine bekannte Stimme 
in's Ohr. 

„Es wäre unrecht, wenn ich nicht auch meine 
Huldigung der ſchönen Braut darbringen wollte; 
geben Sie Acht, mein Herrl“ 

Und ehe ich noch ein Wort erwiedern kann, 
ſchlüpft Melanie in den offnen Kreis u. beginnt, 
eine Mandoline in der Hand, den Geſang jenes 
Liedchens: 

„Adieu! je crois qu'en cette vie 

Je ne te reverrai jamais. 

Dieu passe, il t'appelle et m’oublie; 
En te perdant je sens que je t’aimais. 

Bei dem Klang der melodiſchen Stimme 
Melanie's und den Worten des franzöſiſchen 
Liedchens verſtummt das Gemurmel und alle 
Augen richten ſich auf die Sängerin. 

Aber, mein Gott! was iſt dad... . Herr 
Klaaſen, wie von einem Blick berührt, ſchrecktzuſam⸗ 
men, athemlos lauſchend beugt er ſich vor ſeine Au⸗ 
gen werden weit und ſuchen die Maske der 

ängerin zu durchbohren; ein krampfhaftes 
Zittern läuft über feine Geſtalt .. . er wankt 
und ſtützt ſich mit Mühe an den Arm des 
Seſſels. i 

Unterdeſſen hat Melanie den erſten Vers 
beendet und will ſich nun zurückziehen, aber man 
ruft ihr ein ſtürmiſches da capo zu u. ſie beginnt 
wieder: 

Un jour tu sentiras peut- etre 

Le prix d'un ooeur, qui nous comprend: 
Le bien qu'on trouve à le connaitre, 
Et ce qu'on souffre en le perdant. 

In dem Moment löͤſen ſich die Bänder der 


1874. 


bund zählenden 15 Vereine verſammelt, und 
ihnen gelang es wohl die zahlreichſte Betheili⸗ 
gung des Publikums zu erreichen, denn das ge⸗ 
räumige Gartenlocal vermochte nicht die Zahl 
der Feſttheilnehmer aufzunehmen und Tauſende 
von Menſchen mußten umkehren, weil ſie keinen 
Platz erhalten konnten, obgleich für mehr als 
8000 Perſonen Sitzplätze geſchaffen waren. Die 
verſtärkte Kapelle des Eliſabeth⸗Regiments unter 
der Leitung ihres beliebten Directors Ruf 

erntete durch ihre kunſtvollen Leiſtungen ſtürmi⸗ 
ſchen Applaus und die Berliner Sänger des 
Märkiſchen Central⸗Sänger⸗Bundes, welche den 
Kriegervereinen zu der patriotiſchen Feier bereit⸗ 
willigſt und unentgeltlich ihre Mitwirkung zu 
Theil werden ließen, ernteten durch den Vortrag 
einer Anzahl patriotiſcher Lieder, darunter einige 
neue Compoſitionen von wirklich künſtleriſchem 
Werthe ihres Directors des Herrn E. W. Mül⸗ 
ler, den lauteſten Beifall der aufmerkſam lau⸗ 
ſchenden Menge. Der Vorſitzende des Feſtkomi⸗ 
168, Redacteur Matthias, wies in einer kur⸗ 
zen Anſprache auf die Bedeutung des Tages 
und auf die Zwecke der Krieger⸗Vereine im All⸗ 
gemeinen hin, die darin beſtänden, diejenigen Tu⸗ 
genden, welche den Bürger in Waffen in den 
Stand ſetzen, für die Ehre, das Recht und den 
Schutz des Vaterland in dem Kriege einzutreten, 
auch im Frieden und im bürgerlichen Verhält⸗ 
niß zu fördern und zu pflegen. Redner endete 
mit einem Hoch auf den Kaiſer, in welches die 
Verſammlung begeiſtert einſtimmte, Ebenſo 
ſtimmte die Verſammlung dem Vorſchlag zu, die⸗ 
ſes Hoch und dieſe patriotiſchen bie der 
Verſammlung dem Kaiſer telegraphiſch zu über⸗ 
mitteln. Die große Wieprechtſche Schlachtmuſik, 
bei der Muſiker und Sänger gleichzeitig mit⸗ 
wirkten, in Verbindung mit | Kanonen⸗ 
und Gewehrſchlägen bildeten den Schluß des Feſtes 
das ohne jede Störung verlief. — Die anderen 
militairiſchen Vereine hatten eine Feſtlichkeit in 
der Norddeutſchen Brauerei veranſtaltet, welche 
gleichzeitig eine große Zahl von Theilnehmern 
angezogen hatte. Die Turner, bei denen leider 
auch eine Spaltung eingetreten war, begingen 
die Feier des Tages mit der Anzündung von 
Freudenfeuern, zu denen die Turnerſchaft ſich den 


—— ... . ————— 
Maske von dem Anlitz der beſtürzten Melanie 
die ſich dadurch verrathen ſieht. 

Ader ehe man noch fragen kann, wer die 
Sängerin iſt, zittert ein entſetzlicher Schrei durch 
den Salon: a 5 

„Louiſon! Louiſon! Allmächtiger Gott, ſei 
barmherzig!“ 

Der alte Kaufherr liegt auf den Knieen u. 
ſtreckt bebend ſeine Hände gegen die beſtürzte 
Melanie aus. 

Ein eiſiger Schauer läuft durch die Ver⸗ 
ſammlung und eine dunkle Ahnung fliegt durch 
alle Seelen. 

Mathilde iſt bleich u. athemlos an eine 
Säule geſunken und betrachtet mit entſetzten, 
ſtarren Blicken das Mädchen, welches ihr das 
Herz ihres Geliebten geraubt; Frau Klaaſen iſt 
einer Ohnmacht nahe und der de 
5 8 8 weiß nicht, wem er zuerſt beiſpr 
gen ſoll. 

„Louiſonl Louis — verzeihel wimmerte 
indeſſen der alte Herr Klaaſen, „ol ich habe es 
ſo hart und ſchwer gebüßt, was ich an Dir ver⸗ 
brochen. . .. Du ſchweigſt. Du zürnſt mir, 
Louiſon .. Di haft mir noch nicht verge⸗ 
ben? ... Rufſt Du mich, Louiſon Didier, 
rufſt Du mich zum ewigen Gericht. ladeſt 
Du mich vor den Richterſtuhl des allwiſſenden 
Gottes, weil ich Dich ... Dich und mein 
Kind verließ. ...“ 

Ein ahnungsvoller Schauer durchzuckt Me⸗ 
lanie, die bis jetzt regungslos, in namenloſer 
Beſtürzung 9 Ein durchdringender, 
jauchzender Schrei, ein Schrei, in dem ſich Luft 
und Schmerz miſchen, dringt aus ihrer Bruſt: 

„Mein Vater! ; f Ben 

Und fie fliegt auf den alten, unglücklichen 
Mann zu und ſchlingt ihre Arme Bi feinen 
a tt meine Schwef 

„O Gott. .. meine Schweſter .. . ſtam⸗ 
1 Braut und ſinkt bleich und chunt 


zurück. 

„Mein Kind, mein Kind! .. es ſtirbt, 
es ftirbt*, und die unglückliche Mutter und 
Gattin wirft ſich über die blaſſe Geſtalt der ge⸗ 
liebten Tochter. 


2 


helles Lächeln über 


ſ. g. Windmühlenberg vor dem Prenzlauerthore, 
der „Turnrath“ den Tempelhoferberg in der 
Nähe des Siegesdenkmals auserſehen hatte. Hell 
loderten dieſe Feuer auf, während ſich über der 
Stadt gleichfalls ein heller Lichtſchein gelagert 
hatte, der Reflex, von den Tauſenden und aber 
Tauſenden von Lichtern, welche zur Feier des 
Tages aus den Fenſtern der Häuſer in allen 
Straßen ſtrahlten. Im Palaſt, wie in dem ärm⸗ 
lichen Dachkämmerchen zeigten ſich dieſe Zeichen 
der Siegesfreude und documentirten jo am aller⸗ 
deutlichſten, daß das Feſt eine wirklich nationale 
Bedeutung habe. : 

— Prince of Wales im Friedrich Wilhelm: 


5 ſtädtiſchen Theater. In der geſtrigen Vorſtellung 


des „Karneval von Rom* im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theater erregte das Erſcheinen des 
Prinzen von Wales in der Hofloge allgemeines 
Aufſehen. Der Prinz hatte eine Suite von meh⸗ 
reren Herren um ſich. Er befand ſich wie im⸗ 
mer in Civil und miſchte ſich an der Seite des 
Prinzen von Hohenzollern mehrfach ſehr unge⸗ 
wungen unter das Publikum, das in den Pau⸗ 
= im Garten promenirte. Intereſſant iſt viel- 
leicht die Notiz, daß gleichzeitig nicht weniger 
als drei Spezialreporter engliſcher Zeitungen der 
Vorſtellung beiwohnten. 

— Das Allodialvermögen des Grafen Renard 
iſt kürzlich Behufs Berechnung des Erbſchafts⸗ 
ſtempels endgültig auf 25 Millionen Thaler ver⸗ 
anſchlagt worden. Das Majorat, deſſen Erträg⸗ 
niß in obiger Summe nicht mit einbegriffen it, 

ing in e Deſcendenten des Erb⸗ 
ſaſsers auf deſſen Vater, den Grafen Johannes 
Renard über. 

— —5 — „Man hat in Erfahrung 
gebracht, ſchreibt die „Poſt.“ „daß die braſilia⸗ 
niſche Regierung mit einem Unternehmer einen 
Vertrag abgeſchloſſen hat, durch welchen dieſer 
verpflichtet wird, binnen 5 Jahren 15,000 land⸗ 
bauende Einwanderer nach den beiden Provinzen 
Allagoas und Pernambuco zu ſchaffen. Bekannt⸗ 
lich aber iſt der Norden Braſiliens wegen ſeiner 
klimatiſchen Verhältniſſe der Einwanderung am 
wenigſten zu empfehlen. Die Meiſten unterla⸗ 

en den dort herrſchenden Krankheiten, und die 
eberlebenden konnten natürlich nur unter den 
drückendſten Verhältniſſen ihre Rückkehr nach der 
Heimath bewerkſtelligen. Da vorausſichtlich auch 


diesmal die Spekulation ſich hauptſächlich auf 


e Werfen wird, jo iſt es eine patrioti⸗ 
warnen.“ (Dieſem Warnungsruf ſchließen wir 


uns aus ganzer Seele an.) 


— Köln, 3. September. Die Sedanfeier 
hat hier unter zahlreicher Betheiligung aller 
Klaſſen der Einwohner den glänzendſten Verlauf 
genommen. Die Straßen waren mit Fahnen 
und Kränzen geſchmückt. Die Feier wurde durch 


„Louiſon! Louiſon! ... ich komme, ich 
komme . ſtammelte der Alte, dem das Er⸗ 
eigniß das Licht der Vernunft geraubt. „Du 
verzeihſt mir. .. oh .. ich danke ... Dir.“ 

Entſetzen lähmte die ganze, glänzende Ver⸗ 
ſammlung. Der Engel des Gerichts ſchwebte 
über ihren Häuptern und ſie fühlten das Rau⸗ 
ſchen ſeiner Fittige. 

„Mathilde .. mein Kind. mein Kind,“ 
wimmerte die unglückliche Mutter, „gehe nicht 
von mir .. bleibe bei mir mein Kind 
Gott!“ 

In beſtürzter Eile rennt jetzt Alles durch⸗ 
einander, fort von dem traurigem Schauplatz. 

In dieſem Augenblicke ſchlugen die Glocken 
Zwölf und von dem nahen Thurm klingt ein 
ernſter Choral in die dunkle Nacht hinaus und 
der Wind trägt auf ſeinen Fittigen die Klänge 
in das Gemach 

Der Erzähler ſchwieg einen Augenblick und 
ſah gedankenvoll in das funkelnde Gold des 

eines. Dann fuhr er fort: 

„Nur kurz will ich noch von dem Schrecken 
und dem Ende dieſer Sylveſternacht berichten. 

Mathilde erholte ſich zwar wieder von jener 
todtenähnlichen Ohnmacht; aber ein Nervenfieber, 
das ſie ergriff, hielt ſie Monate lang an das 
Bett gefeſſelt. . .. Und als ſie wieder geneſen, 
war die Blüthe ihres Lebens geknickt; bleich 
uud ſtill ging fie durch's Leben, ohne einem 
Mann ihre Hand zu reichen; denn ihre Ver⸗ 
lobung mit Arthur hatte ſich gelöſt. 

err Klaaſen überlebte den neuen Schlag 
der ihn getroffen, nur wenige Tage. Am 
dritten Tage des neuen Jahres ſchlummerte er 
—. — in's Jenſeits, wohin ihm Louiſon ſchon 
o lange vorausgegangen. 

Der Muſiker war ſpurlos verſchwunden, 
man hat nie wieder Etwas von ihm gehört. ...“ 

er Erzähler ſchwieg. Die Geſchichte ſei⸗ 
ner Sylveſternacht war beendet. 

Aber eine Frage ſchwebte noch auf den 

ippen der Freunde. „Und Melanie?“ klang 
es gleichzeitig aus Paul's und Ludwig 's Munde. 

„Melanie“, en Werner, während ein 

eine Züge flog, die ſich bei 
der Erinnerung an jene Nacht verdüſtert hatten, 
„Melanie wurde mein Weib — das beſte Weib, 
Das der Himmel vielleicht je einem Manne 
P .. . Wenn Ihr mich einmal beſuchtet, 
o werdet Ihr finden, daß ich Recht habe. Und 
nun, Freunde, laßt uns auf ihr und Euer, un⸗ 
oben auf das neue Jahr und die Zukunft 
anſtoßen ...“ 

„Hoch unſere Freundſchaſt.“ 

Die Gläſer Elirrten. . , , 

Der Schlag der Glocken kündete die erfte 
Stunde des neuen Jahres. Es ſchlug Eins. 

Die Freunde brachen auf. 


einen Feſtakt auf dem Gürzenich eingeleitet, wo 
vom Kölner Männergefangverein patriotiſche Lie⸗ 
der vorgetragen und darauf vom Director Oskar 
Jaeger die Feſtrede gehalten wurde. Daran ſchloß 
ſich eine Feſtfahrt auf dem Rhein, an deſſen U. 
fern eine zahlreiche Zuſchauermenge verſammelt 
war. Die Vorüberfahrenden wurden von der⸗ 
ſelben mit dem lebhafteſten Akklamationen be⸗ 
rüßt. 

> Frankfurt a. M. 3. September. Der 
Kronprinz des deutſchen Reichs und von Preu⸗ 
ßen iſt heute Mittag um 12 Uhr hier eingetrof⸗ 
fen und hat ſeine Reiſe nach Heilbronn ohne 
Aufenthalt fortgeſetzt. 

Von Helgoland. Der geſtrige Jahrestag 
der Schlacht von Sedan iſt von den hier anwe⸗ 
ſenden deutſchen Badegäſten feſtlich begangen 
worden. Die hieſigen Einwohner betheiligten 
ſich ebenfalls zahlreich an der Feier. Im Kon⸗ 
verſationshauſe war ein Feſtbanket veranſtaltet, 
bei welchem Toaſte auf den Kaiſer, die Königin 
Victoria, den Fürſten Bismarck und den Feld⸗ 
marſchall Grafen von Moltke ausgebracht wur⸗ 
den. Vom Feſtcomité wurde Namens der hier 
anweſenden Deutſchen ein Glückwunſchtelegramm 
an den deutſchen Kaiſer abgeſandt. Die Feier 
wurde durch ein glänzendes Feuerwerk beſchloſſen, 
das am Meereeufer abgebrannt wurde. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 3. September. Das 
franzöfiihe Kabinet trat geſtern unter dem Vor⸗ 
ſitz des Marſchall⸗Präſidenten zu einem Miniſter⸗ 
rathe zuſammen, in welchem die Verhaltungs⸗ 
linie feſtgeſtellt wurde, welche die Vertreter der 


Regierung in der heutigen Sitzung der Perma⸗ 


nenzkommiſſion gegenüber den zu erwartenden 
Interpellationen beobachten ſollen. Der Konſeil 
beſchäftigte ſich auch mit den bereits mitgetheil⸗ 
ten Reiſeplänen des Chefs der Exekutive, welcher, 
nachdem er die Bretagne beſucht, auch den Süden 
Frankreichs für kurze Zeit mit ſeiner Gegenwart 
beehren will. Wie der Pariſer Korreſpondent 
telegraphiſch meldet, iſt im Miniſterrathe die 
Reiſe des Marſchalls Mac Mahon nach dem Sü⸗ 
den definitiv beſchloſſen worden, zumal die ein⸗ 
elaufenen Berichte der Präfekten einen guten 
1 des Staatsoberhauptes garantiren. 

— Der „Nat. Ztg.“ meldet man von 


aris am 1. Septbr. uartel Real“ ver. 
LE 1 Soli Dale aer Chambord 


an Don Carlos, in welchem der franzöſiſche 
Prätendent ſeinen ſpaniſchen Kollegen wegen des 
bekannten Manifeſtes an die chriſtlichen Mächte 
beglückwünſcht und die Ueberzeugung ausſpricht, 
Gott werde Don Carlos bis zum vollſtändigen 
Siege unterſtützen, da auch er Gott treu bleiben 
werde, indem er, wie bisher, 5 den Ruhm 
Gottes, für das Glück des ſpaniſchen Volkes u. 
für den Triumph der katholiſchen Kirche kämpfe. 
Auf der hieſigen ſpaniſchen Botſchaft wird die 
Nachricht von dem Siege des Karliſtenführers 
Alvarez über General Zabala als eine karliſtiſche 
Aufſchneiderei bezeichnet. — So wie am 2. 
Während heute in Berlin der offizielle Empfang 
des ſpaniſchen Geſandten ſtattfand, hat der hie⸗ 
ſige ſpaniſche Geſandte ſeine Kreditive noch nicht 
überreicht, obwohl derſelbe dem Herzog von De⸗ 
cazes bereits vor zehn Tagen mitgetheilt hat, 
daß er ſich im Beſihe ſeiner Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben befinde. (Wie anderweitig gemeldet worden 
ift, ſoll die Ueberreichung der Kreditive des ſpa⸗ 
niſchen Geſandten in Paris am 3. d. M. er⸗ 
folgen.) Die Sprache der hiefigen offiziöſen Or⸗ 
gane iſt übrigens wenig geeignet, Frankreich die 
Sympathien Spaniens zu erwerben. — Die 
Deblokirung Puycerdas iſt heute Thatſache. — 
Heute fand im Eliſse unter dem Vorſitze des 
Marſchalls Mac Mahon ein Miniſterrath ſtatt. 
In demſelben wurden die Antworten auf die 
in der morgigen Sitzung der Permanenzkom⸗ 
miſſion zu erwartenden Interpellationen berathen. 
Ferner wurde, wie mir verſichert wird, die Reiſe 
des Marſchalls nach dem Süden Frankreichs 
definitiv beſchloſſen, nachdem die Berichte der 
Präfekten einen guten Empfang des Staatsober⸗ 
hauptes garantirt haben. — Der „Moniteur“ 
meldet, ſämmtliche verhaftete Aufſeher von Saint 
Marguerite ſeien wegen mangelnder Beweiſe 
freigelaſſen worden. 

Großbritannien. London, 3. September. 
Der neuernannte franzöſiſche Botſchafter, Graf 
von Jarnac, iſt geſtern Abend hier eingetroffen. — 
In Dumferline (Grafſchaft Fife) hat geſtern ein 
Meeting der Kohlengrubenarbeiter ftattgefunden, 
in welchem die von den See beab⸗ 
ſichtigte Herabſetzung der Arbeitslöhne um 15 
Prozent abgelehnt wurde. Die Grubenbeſitzer 
ſind entſchloſſen, an der Reduktion feſt zuhalten. 

Italien. „Rom, 2. September. Zwiſchen 
dem Miniſterpräſidenten Minghetti und Herrn 
Sella hat in längerer Zuſammenkunft ein Mei⸗ 
nungsaustauſch ſtattgefunden, in Folge deſſen 
Herr Sella dem Minifterpräfidenten ſeine ent- 
ſchiedene Unteritipumg e hat. 

Catania, 2. September. Der Ausbruch 
des Aetna dauert fort. In der Nähe der drei 
zwiſchen Linguagloſſa und Randozzo befindlichen 
Krater wurden heftige Erſchütterungen verſpürt, 
die jedoch keinen Schaden anrichteten. Obgleich 
keine unmittelbare Gefahr vorhanden iſt, werden 
die umliegenden Ortſchaften dennoch von den 
Einwohnern geräumt. In der Nähe von Cata⸗ 
nia fielen große Mengen Sandes zur Erde. 

Spanien. In Seo⸗de⸗Urgel ſollen die 
Carliſten in gewohnter Weiſe Mord und Noth⸗ 
zucht verübt und, wie die officiöſe „Correſpon⸗ 
dencia“ meldet, auch jenen Offizier, der ihnen 
für zweihunderttauſend Franes den Platz in die 


Hände ſpielte, füftlirt haben, natürlich ohne den 
Judaslohn auszuzahlen; das iſt die Executivge⸗ 
walt Carlos VII, welche auch die ſogenannte 
. den Spießgeſellen gegenüber ver⸗ 
eugnet. ö 
Santander, 2. September. Die deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe „Albatros“ und Nautilus“ 
befinden ſich augenblicklich an der Mündung des 
Nervion (Rhede von Bilbao). — Der deutſche 
Geſandte Graf Hatzfeldt und der deutſche Con⸗ 
ſul in Bayonne werden hier erwartet und ſoll 
anläßlich der Anweſenheit derſelben hier ein Ban⸗ 
ket ſtattfinden 

— Eine telegr. Meldung über Perpignan 
von Puycerda jagt: Die Karliſten haben —— 
am 1. Abends 9 Uhr einen neuen Angriff auf 
Puycerda begonnen und die Beſchießung bis 
heute früh fortgeſetzt. Die Stadt wurde 
mit Brandgeſchoſſen beworfen, die Speicher und 
Scheunen in der Nähe des ſog. ſpaniſchen 
Thores ſind niedergebrannt. Indeß wurden alle 
Angriffe zurückgeſchlagen und haben die Karliſten 
abermals beträchtliche Verluſte erlitten. 


PYProvinziel les. 


& Briefen, 3. September. (Q. C.) 
Der am 31. v. Mts. ſtattgehabte Jahrmakt in 
Jablonowo hat ein trauriges Ende genommen 
Gegen Abend kamen einige Vorwerkswagen, 
an und für ſich ſchon ſchwer, mit Holz beladen, 
den Berg hinunter gefahren. Es war nicht 
möglich, die Pferde anzuhalten, welches bei dem 
an Gedränge geboten war. Da geriethen 
zwei Frauen, eine Bauernfrau und eine Inſtfrau 
unter den Wagen. Der einen gingen die Räder 
über den Leib, ſo daß ſie 22 der Stelle todt 
war, der andern über die Beine. Letztere lebt 
zwar, aber beide Beine ſind gebrochen. 

Das geſtern hier ſtattgefundene Sedansfeſt, 
begann mit dem ſchönſten Wetter und endigte 
auch damit. 

Morgens früh wurden vom evangeliſchen 
Kirchthurm herab ein Choral, die Wacht am 
Rhein und Heil dir im Siegeskranz geblaſen 
Um 10 Uhr verſammelten ſich die Schulkinder, 
abzüglich der katholiſchen, vor dem evangeliſchen 
Schulhauſe und rückten unter ſchoͤner Muſikbe⸗ 

leitung nach dem Hertle'ſchen Garten aus. 

ort begann das Königsſchießen. Bei den evan⸗ 
deliſchen errang fi die Königswürde der Sohn 
des Bäckermeiſter Ferdinand Brien, bei den jüdi⸗ 
ſchen verblieb es wieder der vorjährige, der Sohn 
des Fleiſchermeiſter S. Salamon. Alsdann wur⸗ 
den verſchiedene Spiele ea und getanzt. 
Dieſes währte bis zum Dunkelwerden. Alsdann 
rückten die Kinder, jedoch ohne Fackeln, mit 
Muſik wieder ein. Auf dem Marktplatz ange⸗ 
langt, wurde Halt gemacht, worauf Herr Lehrer 
Stern die Bedeutung dieſes Gedenktages durch 
eine kleine Anrede hervorhob und mit einem fern- 
hinſchallenden Hech auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
Wilhelm endete. Die Betheiligung an dieſem 
Feſte war eine allgemeine und ziemlich große. 
Hervorzuhehen iſt die Geſelligkeit, welche ſich 
unter dem verſammelten Publikum kundgab, be⸗ 
ſonders waren es die Krieger von 1870— 71, 
welche ihre Erlebniſſe, die ihnen wohl nie 
aus dem Gedächtniß ſchwinden werden, gegenſei⸗ 
tig austauſchten. Abends war der Garten durch 
Lampions erhellt, es wurden verſchiedene Raketen 
abgebrannt und in die Luft geſendet. Auch die 
Mitglieder der hieſigen Liedertafel, welche dort 
anweſend waren, haben ge Stücke producirt, 
indeſſen lag kein gehöriger Klang darin, wahr⸗ 
ſcheinlich deswegen, weil es ſchon ſpät Abends 
war. Alsdann begann das Hauptvergnügen für 
die erwachſene Jugend, das Tanzvergnügen, wel⸗ 
ches die ganze Nacht hindurch währte. Bei der 
Illumination iſt leider wieder zu rügen, daß, 
abgeſehen von den Katholiken, welche ſich weder 
an dem Feſt betheiligten noch illuminirten, gerade 
unter den Beamten eine Nichtbetheiligung be⸗ 
merklich war. Ein Beweis, wie wenig Werth 
ſie darauf legen, Anderen mit gutem Beiſpiel 
voran zu gehen. 

E Gollub 3. September. (O. C) 
Unſer Sedan⸗Feſt ſelbſt verlief unter heiterer 
Laune, ohne jegliche Störung recht gemüthlich. 
Was nun aber den Patriotismus am Orte betrifft, 
da gilts bei den Deutſchen: Mit Gott für Kö⸗ 
nig und Vaterland.“ Dieſes konnte man geſten 
bei der Sedanfeier wahrnehmen. Am Abend 
vorher horte man ſchon auf den Straßen Za⸗ 
pfenſtreich und Geſänge patriotiſcher Lieder. 
Am Sedantage ſelbſt war die Stadt feſtlich 
mit Fahnen geſchmückt. Die Lehrer hielten 
in ihren Schulen am Vormittage eine Feier. 
In der evangl. Kirche fand bei gefüllten Bän⸗ 
ken ein Gottesdienſt ſtatt, wozu die Kinder aus 
der ev. Schule mit Fahnen hineinzogen und 
demſelben beiwohnten. Nach dem Gottesdienſt 
zog Alt und Jung in die evangl. Schule, wo 
von den Kindern dem Feſte angemeſſene Dekla⸗ 
mationen und Geſänge zum Vortrage ebracht 
wurden. Nachmittag zogen ſämmtliche Schulen 
vereint mit Muſik zum Schützenplaß hinaus, 
und nicht lange, da wogte dort eine Menſchen⸗ 
menge, die kaum zu überſehen war. Es 
wurde geſpielt, geſungen und getanzt bis ſpät des 
Abends. Beim Einmarſch war die Stadt feſtlich 
illuminirt und bei bengaliſcher Beleuchtung wur⸗ 
den anf dem Marktplatze und vor der Schule 
Hochs auf den deutſchen Kaiſer, aufs deutſche 
Reich u. ſ. w. unter patriotiſchen Geſängen aus⸗ 
ebracht. Ein gemüthlicher Tanz in Hammers 
Hotel eudete die feſtliche Freude. 

Flatow, 3. September (O. C.) Auf 
den Moteſt, welchen ile ande Bürger 


an den Herrn Cultusminiſter abjandten, iſt vor 


wenigen Tagen folgender Beſcheid eingetroffen! 
Dem unterm 11. v. Mts erhobenen Proteſte 
ann ich, inſoweit es ſich dabei um die 
alien Magiſtrat beſchloſſene und vo der td” 

niglichen Regierung zu Marienwerdrr 10 
Vereinigung der daſelbſt beſtehenden Conn 
ſchulen zu einer Simultanſchule e tei. 
Folge geben. Die von Ew. Wohlgeboren 
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eſſerungen und Unterſtützungen nach Marienwer⸗ 
der, die weder von den Schulinſpektoren, noch 
Schuldeputationen befürwortet ſind. 
Marienwerder. Im preußiſchen Staat 
werden durch Aufhebung der Mahl- und Schlacht 
ſteuer nicht nur eine große Menge von Aufſichts“ 
beamten (nahe an 1000) disponibel, ſondern ei 
hat das Eingehen dieſes Steuerzweiges auch die 
Außerdienſtſtellung vieler (ca. 200) untergeord⸗ 
neter Beamten, als: Aſſiſtenten, Thorcontroleure 
x. zur Folge. Da zu gleicher Zeit die Erhebung 
des Chauſſeegeldes auf Staatsſtraßen in Weg! 
fall kommt und dadurch etwa 300 Chauſſeegeld⸗ 
erheber außer Function treten, ſo werden gegen 
1500 Beamte disponibel, deren ſofortige Unter⸗ 
bringung ſich kaum ermöglichen laſſen wird. Viele 
der betreffenden Beamten werden ſowohl ihres 
vorgerückten Lebensalters wegen, als auch weil ſie 
ſich, wie a5 all bb bisher und Thorcontroleure, 
für andere als die bisher innegehabten Stellun⸗ 2 
nicht qualificiren, in den Ruheſtand übergeführt 
werden müſſen, während eine Anzahl körperlich 
noch rüſtiger Steuer⸗Aufſichtsbeamten genätbigt x 
fein wird, in den Grenzbewachungsdienſt zurüd- 
zutreten, falls ſie nicht vorziehen als Wartegeld⸗ 
empfänger das Offenwerden von Stellungen 
im innern Steuerdienſte abzuwarten. Die Aus⸗ 
ſichten ſowohl der Militär⸗Anwärter als der 
Supernumerare ſind daher für die nächſte Zu⸗ 
kunft bei der gedachten Verwaltung keine beſon⸗ 
ders günſtige und wird auch die Beförderung 
der älteren Beamten⸗Kategorien zunächſt eine 
Stockung zu erleiden haben. (D. B. 
Mehlſack, 1. September. Ueber einen 
Unfall im Circus Myers ſchreibt man dem Erml. 
Volksbl.“ wie folgt: Noch war die Vorſtellung 
nicht begonnen, da — — ein einziger, aber 
mark⸗ und beinerſchütternder Schrei! und in den 
Trümmern eines Theils des Gerüſtes dritter 
Klaſſe lagen ca. hundert Zuſchauer im wirren 
Durcheinander. Das Glück war ein faſt wun⸗ 
derbares. Alle Mehlſacker kamen bis auf blutende 
Naſen und geringe Quetſchungen mit dem blo⸗ 
ei Schrecken davon. Möchte dieſer Fall doch 
en Leiter des Cirkus veranlaſſen, mehr an die 
Sicherheit des Publikums zu denken! 
Königsberg 2. September. Amerikani⸗ 
ſche Schiffe waren bis dahin hier nur ſeltene 
Gäſte, in dieſem Jahre jedoch nicht. Sie kom⸗ 
men nun mit Petroleum direkt bis hierher und | 
nehmen Hanf und Flachs, welche Artikel in ihrer 
Heimath ſehr gut bezahlt werden, als Rückfracht. 
Tilſit 1. September. Einen harten Ver⸗ 
luſt hat am Freitag der Wirth Didlaps in dm 
nahen Moritzkehmen erlitten Derſelbe hatte 
eine Stute zur Zucht für den Preis von 200 
Thlrn. erworben und, a über jeinen gu⸗ 
ten Kauf, führt er das Pferd in den Stall, bin⸗ 
det es an und fährt mit ſeinen andern Pferden 
aufs Feld; die Stute zwängt den Kopf durch 
die Stallluke, vermag ihn aber nicht wieder zus 
rückzuzie hen, wird unruhig, verliert das Gleich⸗ 
gewicht und erwürgt ſich. Als Didlaps ſchleu⸗ 
nigſt zurücktehrt, findet er das Pferd bereits 
todt. a (T. W.) 
+ Inowraclaw, 4. September. (O. C 
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Der Communaletat unferer Stadt pro 187 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe auf 25,376 
Thlr. Die Ausgaben vertheilen ſich auf: 1) 

Kreis⸗Kommunalbeiträge mit 4100 Tölr, B 
andere Ausgaben mit 145 Thlr, 3) Zinſen⸗ 

und Schuldentilgung 1580 Thlr., 4) Juſchuß 
zum Gymnaſtum 1500 Thlr, 5) Koſten der 
Elementarſchulen 5530 Thlr., 6) Armen-Anftale 
ten 2017 Thlr., 7) Polizei⸗Verwaltung 898 
Thlr., 8) Bauten und Reparaturen 2050 Thlr., 
9) Bedürfniß des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten, ſowie für einzelne Kommunalzwecke 
732 Thlr., 10) Beſoldungen 6336 Thlr., 11) 
für den Torfſtich und unvorhergeſehene Ausgaben 
488 Thlr. Dieſe Ausgaben werden beſtritten 
durch folgende Einnahmen: 1) Beſtändige Ge⸗ 
fälle, wie Grundzins und Erbpachts⸗Kanon mit 
440 Thlr., 2) unbeſtändige Gefälle und aus 
der Polizei⸗Verwaltung 300 Thlr., 3) Zeit⸗ 
pachten und Miethen 1472 Thlr., Kapitalszinſen 
6 Thlr., 5) Zuſchlag aus der Königl. Steuer ⸗ 


kaſſe 5530 Thlr., 6) durch Repartition direkter 
Beiträge 16,681 Thlr., 7) Torfſtich, unvorher⸗ 

ſehene Einnahmen und zu beſonderen Zwecken 

7 Thlr., 8) Einnahmen aus dem Schuletat 

30 Thlr., Summa 25,376 Thlr. 

Was den Etat pro 1875 betrifft, ſo würde 

der Einnahme der Zuſchlag aus der Mahl- 

und Schlachtſteuer mit 5530 Thlr. ausfollen. 

Denn aber, wie es heißt, die Kreis Kommunal- 

Beiträge mit 4100 Thlr, als beſondere Steuer 

eingezogen und aus dem ſtädtiſchen Ausgabe, 

Etat ausgeſchieden werden ſollen, fo würden 

die direkten Repartitionsbeiträge pro 1875, falls 

nicht das Schulweſen höhere Aus zaben bean- 

ſpruchen ſollte, gegen das Vorjahr nicht weſent⸗ 

lich differiren und dieſe Differenz wohl auch 

durch den Zugang an Einkommens⸗Einſchätzung 

nahezu ausgeglichen werden können. — 


; Co k ales. 


— Stadtverordneten. Zu der am 3. September in den 
Abendſtunden ſtattgehabten außerordentlichen Sitzung 
der St. VV. waren 26 Mitglieder erſchienen, näml. 
die Herren: Dr. Meyer, Dr. L. Prowe, Dr. Bergen⸗ 
roth, Boethke, Borkowski, Dauben, Delvendahl, Do⸗ 
rau, Engelhardt, Gieldzinski, A. Hirſchberger, R. 
Hirſchberger, Geo. Hirſchfeld, Leetz, Löſchmann, E. 
Meier, Moskiewicz. Richter, Schirmer, Schütze, H. 
Schwartz ſen, H. Schwartz jun., Sichtau, Sultan, 
Tilk. Der Magiſtrat war vertreten durch Hrn. Ober⸗ 
bürgerm. Bollmann. Vor Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung zeigte der Hr. Vorſitzende an, daß Seitens des 
Cop. Vs. eine Anzahl von Exemplaren des zur Ju⸗ 
biläumsfeier am 19. Febr. v. J. von Hr. Dir. Dr. 
A. Prowe gedichteten und von dem Cop. V. zum 
Druck beförderten Feſtſpiels eingegangen ſeien, die⸗ 
ſelben wurden an die 24 Mitglieder der St. VV. ver⸗ 
theilt, welche nicht Mitglieder des Cop. Vs. find, u. 
daher nicht ſchon als ſolche ein Exemplar der Dich: 
tung erhalten haben. In Betreff eines Geſuchs von 
Eiſenbahnbeamten um Wiedergewährung der ihnen ent⸗ 
zogenen freien Paſſage über die ſtädtiſche Weichſel⸗ 
brücke wurde zuerſt die Dringlichkeit anerkannt, und 
die Eingabe alſo ohne vorher auf die T. O. geſetzt zu 
ſein zur Erörterung zugelaſſen. Demnächſt wurde 
beſchloſſen, den Antrag dem Magiſtrat zur Rückäuße⸗ 
rung zu überweiſen, und erſt nach deren Eingang über 
Gewährung oder Ablehnung des Geſuchs endgültigen 
Beſchluß zu faſſen. Vom Magiſtrat war der Etat 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt für das Betriebsjahr 1 
Juli 18741875 im Entwurfe vorgelegt, die St. VV. 
genehmigte dieſen Entwurf, nach welchem der erwähn⸗ 
Etat in Einnahme und Ausgabe auf 38,350 Thlr. 
abſchließt. Der Etatsentwurf enthält zugleich den 
Amortiſationsplan zur Tilgung der urſprünglichen 
Schuld der Anſtalt von 100,000 Thlr. Die geſammte 
auf der Anſtalt laſtenden Schuld beträgt gegenwärtig 
88,717 Thlr. 15. Sgr. Der wichtigſte Gegenſtand, 
welcher der Sitzung vorlag, war die Erörterung 


der Ziegeleifrage und des von dem Hrn. St. B. R. 


ausgearbeiteten Aenderungs⸗Projektes. Es muß zu⸗ 
erſt mit Dank anerkannt werden, daß der zei⸗ 
tige St. B. R. ſich der großen Mühe unterzogen 
bat, die im Betriebe der ſtädtiſchen Ziegelei 
obwaltenden Uebelſtände offen und klar darzulegen u. 
einen jo gründlichen Plan zur Beſeitigung derſelben 
aufzuſtellen. Alle die von ihm nachgewieſenen Män⸗ 
gel haben unverkennbar ſchon ſeit langer Zeit be⸗ 
ſtanden und ihre unvermeidliche Folgen nachtheilig 
auf die Fahrik eingewirkt, aber keiner der früheren 
Stadthauräthe hat ſich der Arbeit unterzogen, die 
Fehler der Anlagen genau zu erforſchen und Mittel 
zur Herbeiführung befierer Zuſtände aufzuſuchen und 


vorzuschlagen. Wäre dies vor 10 Jahren geſchehen, 


Ziel wäre damals vielleicht mit der Hälfte, auf 

u Fall mit viel geringeren als den jetzigen Koſten 
* erreichen geweſen. Wir bedanern, daß im Laufe 
der Debatten über den Gegenſtand von Keinem dem 
Hrn. St. B. N. dieſe Anerkennung feiner Thätigkeit 
für die Commune gezollt iſt. Die Debatte über die 
Frage ſelbſt war ſehr erregt und bewegte ſich in 
ihrer erſten Hälfte hauptſächlich um die Frage, 
ob die St. VV. am 3. in die ſachliche Berathung der 
Angelegenheit eintreten, oder ſolche für diesmal ver⸗ 
tagen und erſt in einer ſpäteren Sitzung aufneb⸗ 
men wolle. An dieſer Erörterung betheiligten 
ſich hauptfächlich die Herren Dr. L. Prowe, Geo. 
Hirſchfeld, Dr. Bergenroth, Oberbürgerm. Bollmann, 
Schirmer, Moskiewicz. Die Debatte machte ent⸗ 
ſchieden den Eindruck, daß die Berathenden, obwohl 


die Vorlage ſchon mehrere Tage gedruckt in ihren 
Händen war, doch noch zu keinem ſicheren und ent⸗ 


ſchiedenem Urtheil darüber gelangt ſeien, was ſich 
als das Beſte und Zweckmäßigſte heraus⸗ 
ſtelle. Es wurden auch entſchiedene Vertagungsan⸗ 


träge geſtellt, von Hr. Dr. Bergenroth auf 4 Wo⸗ 


chen, von Hr. Moskiewiez auf 2 Wochen, beide wur⸗ 
den auf die Bemerkung des Vorſitzenden, daß die 
St. V. V. es der Bürgerſchaft ſchuldig fei in dieſer 
Sitzung die ſachliche Berathung wenigſtens zu be⸗ 


ginnen, wenn es auch nicht möglich ſein ſollte ſie zu 


beenden, abgelehnt, und in die Berathung der Sache 
ſelbſt eingetreten. Von der Verleſung des Gutach⸗ 
tens wurde natürlich Abſtand genommen, der Ref. 
Hr. Schirmer trug nur die gegen daſſelbe erhobenen 
edenken und Einwände vor. Dieſe waren haupt⸗ 
ſächlich: der Abſatz des Fabrikats ſei nicht auf län⸗ 
gere Zeit geſichert, der Gewinn an Baumaterialien 
aus dem Abbruch der alten Schuppen ꝛc ꝛc ſei zu 
boch angenommen und würde ſich geringer heraus⸗ 
ſtellen, als der Anſchlag annehme, die im Ringofen 
gebrannten Steine ſeien nicht von gleicher Güte, wie 
ie jetzt fabricirten, und namentlich zu Rohbauten 
nicht verwendbar. Hr. Dr. Meyer rügte außerdem, 
daß der Anſchlag die nach Umgeſtaltung der Fabrik 
ermeidlich eintretenden höheren Verwaltungskoſten 
gar nicht in Anſatz bringe. Hr. Obbrgr. Bollmann ver⸗ 
theidigte eifrig die Vorlage u. empfahl deren Genehmi⸗ 


gung, vermochte aber nicht die StB. dazu zu bewegen, 
deren Unentſchiedenheit und noch unſicheres Urtheil 


ſich vielmehr in dem von Hrn. Georg Hirſchfeld ge⸗ 
ſtellten Antrage kundgab: zur genaueren Prüfung u. 
Information über die drei vorhandenen Fälle a. Um⸗ 
geſtaltung der Fabrik durch Neubau auf Koſten der 
Stadt, b. Verkauf, e. Verpachtung, eine Commiſſion 
aus 5 Mitgliedern der StVV. zu ernennen. Der 
Antrag wurde mit großer Majorität angenommen 
und in dieſe Commiſſion gewählt die Herren Schir⸗ 
mer, Georg Hirſchfeld, R. Hirſchberger, Engelhardt, 
Herm. Schwarz ſen. Es liegt in dieſer Wahl einer 
ſolchen Commiſſion offenbar ein Vertagungsbeſchluß 
in anderer, ſcheinbar der Sache günſtiger, Form, 
unter welcher die Erledigung der Frage aber ſehr 
leicht auch auf recht lange Zeit nicht nur vertagtſondern 
verſchoben werden kann. 

— Stadtbaurath. Die Stadt Thorn iſt mit ihren 
bauverſtändigen Magiſtratsmitgliedern einem eigen⸗ 
thümlichen Schickſal unterworfen. Seitdem die Stelle 
durch den Tod des verſt. Barnick erledigt worden, 
iſt keiner der nach ihm Gewählten die volle Periode 
von 12 Jahren, für welche die Wahl galt, hier im 
Amte geblieben, ſeit ca. 18 Jahren iſt in dieſem 
Poſten ein raſcher Wechſel eingetreten, mehrmals 
haben Vakanzen uud interimiſtiſche Verwaltungen von 
½ é bis zu 2 Jahren ſtattgefunden und ſchon wieder 
ſteht eine Erledigung bevor, da Herr Stadtbaurath 
Herrmann im Begriff ſteht, der an ihn ergangenen 
Aufforderung zur Uebernahme des Amtes als Re⸗ 
gierungs⸗Bauinſpeetor in Schleswig Folge zu leiſten. 
Herr H. iſt der vierte nach Barnicks Tode hier fun⸗ 
girende Stadtbaurath, von ſeinen Vorgängern ſind 
zwei, Kaumann und Marx, von Breslau und Görlitz 
in das gleiche ſtädtiſche Amt berufen, Buchinski hier 
geſtorben. Daß ein ſo häufiger Wechſel nicht im 
Intereſſe der Stadt liegt, iſt klar, möchte er endlich 
ſein Ende erreichen. 

— Copernicus- Jubiläum. Durch die von dem Ver⸗ 
ein der Unterrichtsfreunde in Poſen veranſtaltete 
Ausgabe des „Leben des Copernicus,“ eines 
photograph. Albums und einer Medaille, 
ſämmtlich zur Erinnerung an die 400jqährige Geburts⸗ 
feier des Aſtronomen, find wie die „Gaz. tor.“ be⸗ 
kannt giebt, durch den Buchhandel hauptſächlich, aber 
auch durch die Bemühungen anderer Perſönlichkeiten 
bedeutende Einnahmen erzielt worden, und ergiebt 
eine noch nicht abgeſchloſſene Nachweiſung derſelben 
bereits den Betrag von 11,933 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. 
(Sicherlich nicht Netto- ſondern nur Brutto-Ein⸗ 
nahme, von welcher alſo noch die Herſtellungs⸗, Ver⸗ 
triebs⸗ u. a. Koſten in Abzug zu bringen ſind. Red. 
d. Th. Ztg.) 

— Die Thorner Credit-Geſellſchaft G. Prowe & Comp. 
hat in den erſten 8 Monaten dieſes Jahres genau 
für 2 Millionen Thaler Wechſel discontirt, davon 
ſind eingegangen reſp. weiter begeben 1% Millionen 
und 251,000 Thlr. im Beſtande verblieben. Dafür 
ſind an Disconto vereinnahmt 19,270 Thlr., veraus⸗ 
gabt 7516 Thhr., Ueberſchuß 11,754 Thlr. Effekten 
find für 78,000 Thlr., commiſſionsweiſe angekauft 
reſp. verkauft. Der Beſtand an Depoſiten betrug 
163,500 Thlr., Reſerve-Fonds 3135 Thlr. 

— Civilſtandsgeſez. Die Hauptbeſtimmungen die⸗ 
ſes mit dem nahen 1. October in Kraft tretenden 
Geſetzes, dem ſich jeder verſtändige Staatsbürger 
gern unterordnen wird, ſelbſt wenn er auch die ſeiner 
Nichtbeachtung folgenden Strafen nicht berückſichtigt, 
laſſen ſich kurz dahin zuſammenfaſſen: 

J. Die Geburten betreffend: Jede Geburt 
iſt innerhalb einer Woche dem Standesbeamten des 
Bezirks, in welchem die Niederkunft ſtattgefunden 
hat, anzuzeigen. Zur mündlichen Anzeige ſind ver⸗ 
pflichtet: 1) Der eheliche Vater; 2) die betr. Hebe⸗ 
amme; 3) der Arzt; 4) jede andere dabei zugegen 
geweſene Perſon; 5) derjenige, in deſſen Wohnung 
oder Behauſung die Niederkunft erfolgt iſt; 6) die 
Mutter, ſobald ſie dazu im Stande iſt. Jedoch tritt 
die Verpflichtung der in der vorſtehenden Reihenfolge 
ſpäter genannten Perſonen nur dann ein, wenn ein 
früher genannter Verpflichteter nicht vorhanden oder 
an der Erſtattung der Anzeige behindert iſt. Ein 
todtgeborenes oder in der Geburt verſtorbenes Kind 
muß ſpäteſtens bis zum nächſten Tage angezeigt 
werden. Wer ein neugeborenes Kind findet, iſt ver⸗ 
pflichtet, ſpäteſtens am nächſtfolgenden Tage der 
Ortspolizei⸗Behörde Anzeige davon zu machen. 

II. Die Heirathen betreffend: Eine bürger⸗ 
lich gültige Ehe kann nur in der durch das Geſetz 
vom 9. März er. vorgeſchriebenen Form geſchloſſen 
werden. Die religiöſen Feierlichkeiten einer Ehe⸗ 
ſchließung dürfen erſt nach Schließung der Ehe vor 
dem Standesbeamten ſtattfinden. Zuſtändig iſt der 
Standesbeamte, in deſſen Bezirk einer der Verlobten 
ſeinen Wohnſitz hat, unter mehreren zuſtändigen 
Standesbeamten ſteht die Wahl frei. Auf ſchrift⸗ 
liche Ermächtigung des zuständigen Standesbeamten 
darf die Eheſchließung auch vor dem Standesbeamten 
eines andern Ortes ſtattfinden. Das Aufgebot bleibt 
beſtehen; vor ſeiner Anordnung ſind dem Standes⸗ 
beamten die zur Eheſchließung geſetzlich nothwendigen 
Erforderniſſe als vorhanden nachzuweiſen. Soll die 
Ehe vor einem andern Standesbeamten als demjenigen 
geſchloſſen werden, welcher das Aufgebot angeordnet 
hat, ſo hat der letztere eine Beſcheinigung dahin aus⸗ 
zuſtellen, daß das Aufgebot vorſchriftsmäßig erfolgt 


iſt, und daß Ehebinderniſſe nicht zu feiner Kenntniß 


gekommen ſind. Das Aufgebot verliert ſeine Kraft 
und muß wiederholt werden, wenn ſeit deſſen Voll⸗ 
ziehung ſechs Monate verſtrichen ſind, ohne daß die 
Ehe geſchloſſen worden iſt. Die Ehe wird dadurch 
geſchloſſen, daß die Verlobten in Gegenwart von 2 
Großjährigen) Zeugen vor dem Standesbeamten 
perſönlich ihren Willen kund thun, die Ehe mit ein⸗ 
ander eingehen zu wollen, daß dieſe Erklärung von 
dem Standesbeamten in das Heirathsregiſter einge⸗ 
tragen und daß die Eintragung von den Verlobten 
und von dem Standesbeamten vollzogen wird. 


III. Sterbefälle müſſen ſpäteſtens am nächſtfol⸗ 
genden Tage dem zuſtändigen Standesbeamten durch 
das Familienhaupt, reſp. Wittwe oder durch den be⸗ 
treffenden Wohnungsinhaber mündlich angezeigt 
werden. Ohne Genehmigung der Ortspolizeibehörde 
darf keine Beerdigung vor der Eintragung des 
Sterbefalles in das Sterberegiſter ſtattfinden. — 
Wer den vorgeſchriebenen Anzeigepflichten nicht nach⸗ 
kommt, verwirkt eine Geldſtrafe bis zu 150 Mark 
(50 Thlr.) oder entſprechende Haft. 

Soweit iſt den Anforderungen des Staats zur 
Wohlfahrt aller ſeiner Angehörigen zu genügen; da⸗ 
neben aber Niemandem Schranken angethan, ſeiner 
Frömmigkeit und dem eigenen Gebote der Pflicht 
gegen die Kirche, wie gewohnt, ein Genüge zu thun. 
— Der aus der neuen Einrichtung erſtehende Segen 
wird freitich wohl erſt ſpäter, doch ſicher, zu allgemei⸗ 
ner Anerkennung gelangen. 5 

— Literarisches. Illuſtrirtes Handelslexi— 
kon. Im Verlage von Otto Spamer in Leipzig er⸗ 
ſcheint nun auch unter obigem Titel ein Werk, das 
der Handelsſtand alle Veranlaſſung hat, erfreut 
zu begrüßen. Daſſelbe umfaßt dem heutigen Stand⸗ 
punkte der Bildung entſprechend, das geſammte Ge⸗ 
biet der Handelswiſſenſchaften eingehend und über⸗ 
ſichtlich. In ihm ſind Philoſophie, Theologie, Aſtro⸗ 
nomie, Mediein und dergleichen Wiſſenſchaften aus⸗ 
geſchloſſen und beſchäftigt es ſich dagegen allein mit 
dem, was Handel, Induſtrie, Verkehr ꝛc. betrifft, 
wird alſo ein handliches Lehr- und Nachſchlagebuch 
für alle diejenigen, welche inmitten des geſchäftlichen 
und gewerblichen Lebens ſtehen und wirken, ſeien es 
Kaufleute im weiteſten Sinne und Fabrikanten oder 
Beamte der Börſen⸗, Bank⸗ und Verſicherungsinſti⸗ 
tute, der Gewerbes und Handelskammern, oder ſeien 
es Zöglinge der Handelslehranſtalten und Gewerbe⸗ 
ſchulen ꝛc. — Von den üblichen, mindeſtens 12—15 
Bänden der ſogenannten Konverſationslexika wird 
das Handelslexikon nur vier Bände ſtark werden, da 
es ſich auf das Neueſte und Wiſſenswürdigſte über 
alle Gegenſtände und Verhältniſſe des Handels und 
Weltverkehrs beſchränkt; dennoch bearbeitet es ein 
weites Feld des Wiſſens, wie ſich aus den Fächern 
ergiebt, welche beſonders berückſichtigt werden, z. B. 
Waarenkunde, Fabrik- und Induſtrieweſen, Handels-, 
Wechſel⸗ und Seerecht, Zoll⸗, Bank⸗, Aktien⸗, Ver⸗ 
ſicherungsweſen ꝛc., Volkswirthſchaft, Großverkehr 
und ſeine Mittel: Eiſenbahnen, Poſten, Telegraphen, 
Schifffahrt; Statiſtik des Welthandels; Produktion 
und Konſumtion, Ein⸗ und Ausfuhr; Kontorpraxis, 
Geſchäftsſprache, Uſancen, kaufmänniſches Rechnen 
und Buchhaltung; Handelsgeſchichte und Geographie. 
Auf allen dieſen Gebieten aber bringt das Handels⸗ 
lexikon der Menge wie der Mannigfaltigkeit nach 
bedeutend mehr, als irgend ein Konverſationslexikon, 
was ſich z. B. beim Vergleich ſolcher Artikel wie 
Amſterdam, Antwerpen u. dgl. ergiebt. Die äußere 
Ausſtattung iſt des Spamer'ſchen Verlags würdig; 
hunderte von in den Text gedruckten Abbildungen 
wie Extrabilder, Karten und Tabellen erläutern die 
Artikel, deren Gediegenheit durch bewährte Fachmän⸗ 
ner und die Redaktion von Rothſchild's Taſchenbuch 
für Kaufleute (welches bereits in 19. Auflage vor⸗ 
liegt) verbürgt erſcheint. — Das Werk, von dem die 
beiden erſten Lieferungen uns vorliegen, erſcheint in 
4 Bänden (wie oben bezeichnet) & 20 Lieferungen, 
jede zu 4—5 Bogen, mit 800 in den Text gedruckten 
Abbildungen und Extrabildern; die Lieferung koſtet 
Ya Mark. Es verdient in den betreffenden Kreiſen 
das Werk die wärmſte Empfehlung. t. 

— polizeibericht. Während der Zeit vom 1. bis 
ult. Auguſt 1874 ſind 21 Diebſtähle zur Feſtſtellung, 
ferner 1 Deſerteur, 32 liederliche Dirnen, 31 Trun⸗ 
kene, 9 Bettler, 21 Obdachloſe und 16 Perſonen wegen 


Straßenſkandal und Schlägerei zur Arretirung ge⸗ 
kommen. 

503 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 1 blauer Tuchrock 
und 1 goldener Siegelring. 


——..—. ... ́⁵ „‚Eʒk n ͤ 
Getreide-Markt. 


Chorn, den 4. September. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen matt, nach Qualität 58—64 Thlr. per 
2000 Pfund. 
Roggen flau, 50—54 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen / i - 
Gerſte ohne Angebot, Preiſe nominell 
Hafer | 


Rübkuchen 2½—2/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 251/12 thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 4. September 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten a E 94% 
Warschau 8 Tage e 
Poln. Pfandbr. 5% . . 80¼ 
Poln. Liquidationsbriefe , 
Westpreuss. do 4% 96% 
Westprs. do. 4½% . 101% 
Posen. do. neue 4%. . 96 
Oestr. Banknoten 92 
Disconto Command. Anth., . . . ,184%, 
Weizen, gelber: 
Septbr.-Octbr. n. . 81% 
April-Mai 194 Mark — Pf. 
Roggen: 
loco 7 19 
Sept- Octobre. 49 


Octbr.-Novbkrr. 

April-Mai 145 Mark — Pf. 
Rüböl: 

Septbr.-Octb rn. 

October-Novbr. . . , , 

April-Mai 57 Mark 50 Pf. 


Tonnen aus dem Markte zu nehmen; darunter be⸗ 


Spiritus: 
loco * * * * . * * . „* * 26 — 6 — 
September. 26—12 


SeptbrOsttrr t. 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


Fonds- und Producten -Vörſen. 
Berlin, den 3. September. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 96 G. 
do. do. 4 Stückl 95 ©. 
Fremde Banknoten 997/ G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 9990 bz 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94%4 bz. 


Der heutige Getreidemarkt verlief — wider Er- 
warten — bei recht gedrückter Stimmung. Veran⸗ 
laſſung dazu bot wohl in erſter Reihe das Angebot 
für Weizen, welches von der Hauſſepartei ausging 
und ſich namentlich auf die laufende Sicht bezog, 
aber auch die eingetroffene Canaladviſe von Roggen 
hat die mattere Haltung begünſtigt, obſchon loo 
Waare im Allgemeinen gut zu laſſen blieb. Weizen 
gef. 5000 Ctr., Roggen 4000 Etr. 

Auch disponibler Hafer fand guten Abſatz, wäh⸗ 
rend Lieferung vernachläſſigt wurde. — Rübölpreiſe 
ſetzten höher ein, geriethen aber dann in nachgebende 
Richtung und ſchloſſen matt gehalten. Gel. 19,800 
Ctr. — Spiritus mußte anfänglich höher bezahlt 
werden, war aber nachher wieder billiger und über⸗ 
wiegend angeboten. Get. 10,000 Liter. 

Weizen loco 66—77 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 1 

Roggen loco 48—61 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 1 

Gerſte loco 55—68 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. i 

Hafer loco 55—64 Thaler pro 1000 Kilo nah 
Qualität gefordert. Br 

Erbſen, Kochwaare 74—77 Thlr. pro 1000 Kilo 
gramm, Futterwaare 70-73 Thlr. bz. > 

Oelſaaten: Raps 82—ssſthl., Rübſen 79-84 thl. f 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 5 

Petroleum loco 7Ya thlr. bez. x 

Rüböl loco 17½ thlr. bez. - : 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter Ct. 
26 ꝗhlr. 14 ſgr. bezahlt. 5’ 


Danzig, den 3. September. >a 
Weizen loco war am heutigen Markte etwas 
reichlicher in neuer Waare zugeführt, und mußten 


dafür billigere Preiſe acceptirt werden, in Folge 
deſſen ſich etwas mehr Kaufluſt veranlaßt ſah, 300 


88 2 r pe 


fanden ſich 40 Tonnen alt, welche für Conſumtions⸗ 
zwecke gekauft wurden. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 4 
befegt 125 pfd. 56 thlr., bezogen hellfarbig 127, 114 
pfd. 60, 60 ½, 62 ½, 64, 65 thlr., hellbunt 131/2, 132, 
134 pfd. 67, 67½, 68, 68½ thlr., hochbunt 133, 134 A 
pfd. 69, 69%8, 70 thlr., alt bunt 126/7 pfd. 72 tblr. 
pro Tonne. Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 
126 pfd. bunt 68 thlr. Gekündigt nichts. 

Roggen loco theurer, 125 pfd. 55% thlr., 125/6 
pfd. 59 thlr., 127 pfd. 57½ thlr., alt 121/2 pfd. 49½ 
tblr. pro Tonne. Umſatz 40 Tonnen. Termine feſt 
gehalten. — Gerſte loco große 116 pfd. 63 thlr. pro 
Tonne. bezahlt. — Rübſen loco feſt, 77/8, 78 thlr 
wurde bezahlt. Umſatz 60 Tonnen. Termine Sep⸗ 
tember⸗October 78½ͤ thlr. Br., 78 thlr. Gd. Gek. 
wurden 100 Tonnen. — Raps loco mit 78 thlr. pro 
Tonne gekauft. Umſatz 125 Tonnen. 


Breslau, den 3. September. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen nur billiger verksuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6 7/1 Thlr., 
gelber mit 6½¼—7 Thlr., feinfter milder 7½ Thlr., 
— Roggen in feſter Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto 5¼ bis 6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte nur feine Qualitä⸗ 
ten beachtet, per 100 Kilogr. neue 5¼ bis 6 Thlr., 
weiße 51¼—6½ Thlr. — Hafer mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. neuer 5¼ 5/50 Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais mehr angeboten, per 100 Kilo. 
5 —6½ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 
6½ 6% Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/½—8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/8 —5½ Thlr., blaue 4½— 
4% Thlr. 

Oelſaaten mehr Kaufluſt. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. f 
— Pf. bis 7 Thlr. 25 Sgr. — Pf. bis 8 Thlr. 8 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 2 Sur. 
6 Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 

Raps kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73—76 Sgr. 4 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo, 112 
bis 114 Sgr. 
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Mieteorelogiſche Beobachtaugen⸗ 
Station Thorn. 


3. Septbr. Baron cbm. Wind. A. 


2 Uhr Nm. 336,17 24,6 i > 
10 Uhr Ab. 334,68 19,2 5592 5 % 
4. See 3 


Waſſerſtand den 4. September 1 Fuß 3 Boll. 
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rene eines damals i im 
Preuß. Staate gehörenden Landestheils 


entſchädigung gewählt haben, bis zum 


welche demnächſt noch neu anerkannt 


den, im diesſeitigen Bezirk wohnenden 


IZuſerate. 
Bekanntmachung. 
{ G 1. Mai 1851 
Nach dem Geſez vom 25. Mal 1873 
betreffend die Einführung einer Klafjen- 
und klafſtſizirten Einkommenſteuer find 
die Juhaber des eiſernen Kreuzes, 
einſchließlich derjenigen, welche dieſer 
Auszeichnung auf Grund der Urkunde 
vom 18. Juli 1870 (Geſ.⸗Slg. S. 437) 
theilhaftig geworden find, ſowie die In⸗ 
haber des Militair Ehrenzeichens 


erſter und zweiter Klaſſe und die zu 


dem Haudjtande der Inhaber dieſer 
Auszeichnungen gehörigen Familienglie⸗ 
der, ſoweit ſie zu den erſten beiden 
Stufen gehören, ſowie 

Diejenigen welche auch ohne beſon⸗ 
dere Auszeichnung erlangt zu haben, in 
dem vaterländiſchen oder als Eingebo⸗ 
noch nicht zum 


in einem verbündeten oder anderen 
Heere an einem der Feldzüge von 1806 
bis 1815 Theil genommen haben, für 
ihre Perſon und ihre Angehözigen, ſo⸗ 
weit ſie zu den beiden erſten Stufen 
gehören, von der Entrichtung der 
Klaſſenſteuer befreit. 

Indem wir bemerken, daß ein Ein⸗ 


kommen bis zu 300 Thlr. auf die bei⸗ 
den erſten Steuerſtufen entfällt, fordern 


wir alle Diejenigen, welche nach den 
obigen Beſtimmungen Anſpruch auf 


Steuerfreiheit zu haben vermeinen, auf, 


in den Dienſtſtunden ihre Anſprüche unter 

Vorlegung der betreffenden Documente 

in unſerer Kalkulatur geltend zu machen. 
Thorn, den 31. Auguſt 1874. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung, 
Allen Invaliden aus dem Kriege 


1 
1870/71, welche bereits im Beſißz des 
Civilverſorgungsſcheins ſind und dieſen 


durch gerichtliches Erkenntniß nicht ver⸗⸗ 


wirkt haben, ſteht, Falls ſie denſelben 
nicht ausdrücklich ſtatt der Anſtellungs⸗ 


| 


22. October d. J. das Recht zu, gegen 
Rückgabe deſſelben die Anſtellungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung zu wählen. Letztere wird 


für die zum Civilverſorgungsſchein vor 


dem IJ. April cr. anerkannten, wenn ſie 
denfelben ohne bisher auf Grund des⸗ 


ſelben angeſtellt geweſen zu fein, zu 


rückgeben, vom 1. April cr. und für 


die ſpäter dazu anerkannten vom Zeit: 


punkt der Anerkennung ab nachgezahlt. 

2. Diejenigen Individuen aus dem 
Kriege 1870/71, welche an Stelle des 
zurückgegebenen Civilverſorgungsſcheins 
die Anſtellungsentſchädigung bereits be⸗ 
ziehen und Diejenigen, welche erſt nach⸗ 
träglich den Civilverſorgungsſchein zu⸗ 
tückgegeben und dafür die Anſtellungs⸗ 
entſchädigung beziehen werden, haben 
bis zum 22. October d. J. das Recht, 
den Civilverſorgungsſchein gegen Siſti⸗ 
rung der Anſtellungsentſchädigung wie⸗ 
der zu wählen. Diejenigen von ihnen, 
welche bis dahin ſich nicht für den Ci⸗ 
vilverſorgungsſchein erklären, bleiben im 
Genuß der Anſtellungsentſchädigung, 
verlieren aber dadurch für alle Zeit 
den Civilverſorgungsſchein. 

3. Die Invaliden aus dem Kriege 
1870/71, welche bereits bei ihrer Aur 
erkennung gleich ſtatt des Civilverſor⸗ 
gungsſcheins die Anſtellungsentſchädi⸗ 
gung erhalten haben und diejenigen, 


werden und Anſpruch auf den Livil⸗ 
verſorgungsſchein haben, dieſen aber 
nicht ausdrücklich fordern und daher an 
Stelle deſſelben zunächſt die Anſtellungs⸗ 
entſchädigung erhalten, haben ſich inner⸗ 
halb der nächſten 6 Monate nach der 
erfolgten Anerkennung zu erklären, ob 
ihnen ſtatt der Anſtellungsentſchädigung 
der Civilverſorgungsſchein erwänſcht iſt. 
Erklären ſie ſich innerhalb dieſer Friſt 
nicht, ſo wird ihnen die Anſtellungs⸗ 
entſchädigung dauernd fortgezahl. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird 


Invaliden, mit dem Bemerken zur 
Kenntniß gebracht, ſich bei den betreffen⸗ 
den Bezirksfeldwebeln mit ihren reſp. 
Anträgen zu melden. 

Thorn, den 29. Auguſt 1874. 
Königliches Bezirks⸗Kommando des 
2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreußi⸗ 
ſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 5. 


Die neue Kartoffel) 


für Deutſchland, das fran⸗ 
ſiſche Lapin, 


verkauft und verſendet in allen Racen 
und guten zuchtfähigen Exemplaren 
unter Garantie lebender Ankunft 
billigſt die Heiligenbrunner La⸗ 
pin-Züchterer don (5923. 
Aug. Froese in Danzig. 


Bekanntmachung. 
Den 7. September er. 

Nachmittags 4 Uhr 
werde ich die auf der Mocker vor dem 
Siewert'ſchen Reſtauratiouslokale la- 
gernden beiden Baumſtämme öffentlich 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
und unter der Bedingung der foforfigen 
Fortſchaffung verſteigern, wozu ich 
Kaufluſtige hierdurch einlade. 

Mocker, den 4. September 1874. 


Der Amtsvorſteher. 
Holtz. 

Bekanntmachung. 

Am 1. Januar 1875 wird bei der 
Reichs⸗Poſtverwaltung die Markrechnung 
eingeführt. An dieſem Tage werden 
daher, an die Stelle der bisherigen, im 
Allgemeinen neue, in der Reichsmark⸗ 
währung lautende (Poſtwerthzeichen Frei⸗ 
marken, Franco⸗Couverts, Poſtkarten, 
geſtempelte Streifbänder) und Formu⸗ 
lare zu Poſtanweiſungen treten. Die 
Beſtimmung über die Einzelheiten 
bleibt vorbehalten. Um jedoch das Pu⸗ 
blikum in Stand zu ſetzen, bei Anſchaf⸗ 
fung von Vorräthen auf die bevorſte⸗ 
henden Aenderungen bei Zeiten Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, wird ſchon jetzt bekannt 
gegeben, daß ſämmtliche poſwerthzel 
chen (Freimarken u. ſ. w.) in der Gul⸗ 
denwährung, ferner diejenigen zu Na 
und ½ Groſchen der Thalerwährung 
am 1. Januar 1875 ihre Gültigkeit 
zur Frankirung verlieren, und durch die 
neuen erſetzt werden; daß dagegen die 
Vorräthe an Poſtwerthzeichen zu J½, 1, 
2, 2½ und 5 Silbergroſchen auch nach 
dem 1. Januar 1875 noch verwendet 
werden dürfen, bis der vorhandene Vor⸗ 


rath der Poſtanſtalten aufgebraucht ſein 
wird, worüber ſeiner Zeit weitere Be. 


nachrichtigung ergehen wird. 

Berlin W., den 3. September 1874. 
Kaiſerl. General⸗Poſt⸗Amt. 
Den Käufern von Synagogenſißzen 
machen wir hierdurch bekannt, daß wir 
zur Aushändigung der Kaufcontracte, ſo 
wie zur Berichtigung der erſten Kauf⸗ 
gelderrate Termin auf 
Montag den 7. Septbr. und 


Dienſtag den 8. Septbr. 
Nachmittags von 3—6 Uhr 

im Seſſionszimmer anberaumt haben. 

Wir erſuchen ſämmtliche Käufer einen 
dieſer Termine wahrzunehmen, da wir 
bis zur Regulirung des Kaufeontracts 
dem bezüglichen Käufer das Recht ab⸗ 
ſprechen müßten, die Stelle zu beſetzen. 

Wir bemerken hierbei, daß diejenigen 
Käufer, welche ſofort Vollzahlungen 
leiſten, 9% der ganzen Kaufſumme in 
Abzug bringen können; dagegen die 
Käufer, welche ſpäter und bis zum 1. 
Januar 1875 Vollzahlungen leiſten nur 
9% des Reſtkaufgeldes rückvergütet er⸗ 
halten. 
Der Vorſtand der Syna⸗ 

gogen⸗Gemeinde. 

Die Vermiethung der Synagogenſitze 
(Männer⸗Frauen⸗ und Knabenſitze) findet 
Sonntag den 6. Septbr. 
Vormittags 9 Uhr 

in der Synagoge ſtatt. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß 


wir ſtreng darauf achten werden, daß 


zwei erwachſene Perſonen nicht auf einer 
Stelle zuſammen ſtehen ſollen. 

Mit Ausnahme der hieſigen Armen, 
welche Stellen angewieſen erhalten, dür⸗ 
fen diejenigen, die keine Stelle beſitzen, 
ihre Andacht nur im Vortempel ver⸗ 
richten. 

Schließlich bemerken wir, daß die in 
dieſem Jahre gepachteten Stellen im 
künftigen Jahre für denſelben Preis be⸗ 
halten werden können, falls die Stelle 
nicht verkauft iſt, und die bezügliche 
Quittung vorgelegt wird. 

Der Vorſtand der Spna- 
gogen⸗Gemeinde. 
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Der neue 
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| Reichs-Mark-Rechner 


im Ad eg 
on 
Wilhelm Lorenz. 


Pr. 1 Gr. = 10 Reichspfenn. 


—ů 


Berlin. 
Denicke’s Verlarg. 
Louisenstrasse 45, 

Zu haben bei Ernst Lambeok 
in Thorn, 


Dietlintt Hayriſch Bi 
iR Flaſchen 1 
alz-Extract-Bier 


in bekannter Qualität offerire 
Carl Spiller. 
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1 mbl. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 167. offerirt 


Auf dem Neuſtädt. Markt. 
Mehlberg's 


berühmtes anatomiſches 
und hiſtoriſches 


* = R MUSETLM. 
enthaltend mehr denn 500 anatomiſche, pathologiſche u. erhnologiſche Präparate, 
ſowie Meiſterwerke der Ceroplaſtik und Mechanik, Muſikwerke und Automaten 
Die 8 ont des 16. und 17. Jahrhunderts, an lebensgroßen Figuren dar⸗ 
geftellt, ſowie akademiſch⸗hiſtoriſche Figuren in Lebensgröße. Entree 5 Sgr. III. 
Abtheilung: Kunſtausſtellung von 400 der berühmteſten Glas⸗Photographien, 
geordnete Reiſen über Land und Meer. (Für Damen und Kinder. Täglich ge⸗ 
offnet von Morgens 10 Uhr bis Abend 9 Uhr. Entree 2%, Sgr. Kataloge 
an der Kaſſe zu haben. Zahlreichem Beſuche entgegenſehend, zeichnet 
Hochachtungsvoll 


** R. Mehlber g. 
Liebig Company's Fleisch-Extract 


aus FRAY-BE S (Süd-Amerika). 


wenn die Etiquette den Namenszug . v. Liebi 
Nur ächt in blauer Farbe trägt. 2 5 
Zu haben bei den Herren Apotheker Kayserling, Hermann 
Schultz, A. Mazurkiewiez, Gustav Schnegass und L. Dam- 
mann & Kordes in Thorn. 


National⸗Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Caſſel 


verſichert nach Beſchluß der General-Verſammlung vom 21. März a. c. außer 
den übrigen Viehbeſtänden auch die Pferde der Herren Militairs. Volle 
Entſchädigung tritt für dieſe Abtheilung ſchon dann ein, wenn die betr. Thiere, 
Reit- oder Wagenpferde, nicht mehr für den betr. Dienſt zu verwenden find. 
Tüchtige Agenten werden in allen noch nicht beſetzten Orten beſtellt, und werden 
Proſpecte verabreicht, wie auch jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt wird 
durch die Sub-Direction 


Wiln. Wehl, 


Danzig, Brodbänkengaſſe 12. 
F 
-Adler-Linie. 


Deutſche Transatlantiſche D ifffahrts-Geſellſchaft. 
al Pete WoR-Dampibifffaber 


von HAMBURG nach NEWYORK 


* ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 
vermittelſt der deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Claſſe jedes 
von 3600 Tons und 3000 effectiver Pferdekcaft, 
Lessing am 17. Septbr. ‚Herder am 15. Oetober Goethe am 12. Novbr. 
Wieland „ 1. October |Schiller „ 29. October 
Paſſagepreiſe: I. Caſüte Pr. Thl. 165, II. Cajüte Pr. Thl. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30 
Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
Die Direktion in Hamburg, St. Annen 4. 
und Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. General. 
Agent der Geſellſchaft. 
Briefe und Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg. 


2 


Holland. Iungvieh-Huktion. 
In Gelens bei Kulm a. W. 


(an der Chauſſee von 2 nach Kulmſee, 1½ Meile von Kulm) 
ommen am 
Dienſtag, den 22. September, 12 Uhr Mittags, 
zum Verkauf: 

15 Bullen im Alter von 8 bis 13 Monaten, 
40 Färſen im Alter von 8 bis 18 Monaten, 
ſämmtlich eigene Aufzucht rein Holländer Raſſe. 
Milchertrag der ganzen Heerde: 

1871 von 56 Kühen 17955 Liter; durchſchnittlich die Kuh 2994 Liter, 


1872 „ 1 ‚ 5 312 
1873 „ 69 „ 231221 . „ 3200 „ 
Durchſchnittsgewicht der magern Milchkühe 1100 bis 1200 Pfd. 
von Winter. 


Holz⸗Auction. 


Am Mittwoch, den 9. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ſollen auf der Bazar⸗ 
kämpe unmittelbar unter der Eiſen⸗ 
bahnbrücke, die durch den Abbruch der 
Eiſenbahn⸗Transportbrücke gewonnenen 
Brückenpfähle ſowie auch ca. 100 
Centner eiſerne Schraubenbolzen öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Ber 
zahlung verkauft werden. 

C. B. Dietrich, Thorn. 


Dampferverbindungen 


Beben Stettin und Stolpmünde, 
anzig, Elbing, 3 i. Pr., 
Tilſit, Riga, Reval, St. Petersburg 
(Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
Chriſtianio, Kiel, Hamburg, Geeſte⸗ 
münde, Bremen, Antwerpen, Middles⸗ 
borough, unterhält regelmäßig. 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 
Unfere Sendung holländiſche Maſ⸗ 
Käſe, Süßmilch und Edamer, iſt ange⸗ 
langt. Außerdem empfehlen Tilſiter⸗ 
Schweizer⸗ Kräuter Neufchateller- Lim⸗ 
burger; Cheſter · und Parmeſan-Käſe. 
L. Dammann & Kordes 


Ueber 50 Jahre erfreut ſich das Dr. 
med. Doecks'ſche Mittel gegen 
Magenkrampf und 
Verdauungsſchwäche 
des beſten Rufes und wird allen der⸗ 
artig Leidenden auf's Wärmſte empfoh 
len. Zeichen des Magenkrampfs c.: 
Unbehagliches Gefühl, Vollſein nach 
Genuß von Speiſen und Getränken, 
belegte Zunge, Blähungen, ſaures Auf⸗ 
ſtoßen, Kopfweh, unregelmäßigen Stuhl ⸗ 
gang ꝛc. ſpäter ſchmerzhaft nagendes 
Gefühl, Druck in der Herzgrube, kurzer 
Athem, Erſtickungs⸗Anfälle, reizbare 
Gemüthsſtimmung. 

Ganze Kuren (6 Wochen) à 6 Thlr. 

halbe Kuren (3 Wochen) à 3 Thlr. 
ſowie Proſpecte gratis, und franco allein 
zu beziehen durch den Apotheker Decks 
in Harpstedt bei Bremen. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck: 


Perliner Kalender 


für alle 
üdiſchen Gemeinden 
635 — vom 12. Septbr. 1874 
bis 29. Septbr. 1875 


auf 


von Dr. J. 0 BTB 

Peel „ Ei Wohnung: 3 Zimmer, Kabinet 

Vorzünfi und Zubehör, 2 Tr. vom 1. Okto⸗ 

orzüglichen afer ber — 1 Speicher von ſofort zu ver ⸗ 
Carl Spiller. miethen Altſtädt. Markt 296. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Schlüffefmüße. 

U E 

Zur Nachfeier och Sedan 
Sonnabend, den 5. d. Mts. großes 


MILITZRR-CONCERT 


ausgeführt von der verſtärkten Ar- 
tillerie-Kapelle 
Zaur Aufführung kommt: 
‚Große Schlachtmuſik. 
Entree 2½ Sgr. Anf. 5 Uhr Nachm. 
5 10 l Fritz. 
agen ſtehen an der jenſeitigen 
Brücke bereit. e 


Mahns Garten. 


Auf allſeitiges Verlangen findet Sonntag 


„„Großes 
Mililair⸗Concert 


von der Kapelle der Artillerie ſtatt. 


Zur Aufführung kommen die palrioti⸗ 
ſchen Piecen, welche für den Sedan⸗ 
Tag beſtimmt waren, darunter das große 


Schlachtenpotpouri. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
pro Perſon. 
Familienbillets für 3 Perſonen 5 Sgr. 
ſind vorher zu haben bei 
L. Grosskopf. 


Prov. Lehrer-Verſammlung. 
Alle diejenigen Herren, welche in der 
Verſammlung vom 8. Auguſt d. J. 
die Gründung eines neuen Vereins im 
Anſchluß an den hieſigen Orts. Lehrer⸗ 
Verein beſchloſſen haben, werden zu 
einer Konferenz behufs Berathung der 
Statuten auf 
Sonnabend, den 8. September 
Abends 7%½ Uhr eingeladen. 
_Bollmann. ____Berger. 
Die Mitglieder des Lehrervereins wer⸗ 
den zu der heutigen Verſammlung bei Hrn. 
Hildebrandt ergebenſt eingeladen. 
Berger. 


Echte FJammel-Jaguelts 


offerirt um zu räumen unterm Koſten⸗ 


preiſe. 
J. Jacobsohn, 
Butterſtr. 144. 
Eine reiche Auswahl feiner 


erten- und Damen- 
9 Julian 


babe ich erhalten; empfehle A Paar 
7½% Sor. Bes; 5 

Hermann Dressler jun. 
vis-a-vis Herrn Willimtzig. 


— — —ðs 2 —— 


2000 Thlr. Hypotbek zu ver⸗ 


geben. Wer? das ſagt die Expedition 

dieſer Zeitung. s 

Zug Großkörnigen weißen Reis 

empfehle à 2 Sgr. pr. Pfd., 

a Cir. 6 Thlr., ferner: vorzügliche 

Matjes⸗Heringe, zart groß und delikat. 
A. Mazurkiewiez. 

Ff. Tchſcheriy Kaffees à 14 Sgr 
pro Pfund. 

Hauptfettes Hammelfleiſch, nur don 
Hammel (Negrettizweijährig) nicht 
ausgemertzte Wutterſchafe 
Keulen à 5 Sgr., Vorderfleiſch 4 4 


Sgr. 6 Pf das Pfd. bei 
G. Wolff, Fleiſchermeiſter. 


Dachpappe und Cement 


verkauft zum Koſtenpreiſe. 
Wittwe Grabe, 


Pröförence-Bogen, 


das Buch 6 Sgr. bei Ernst Lambeck. 

Ein Betiſchirm iſt Schüleiſtr. 416 
billig zu verkaufen. 

Am 2. September iſt in der Ziege 
lei ein geſtreiftes Tuch gefunden wor⸗ 
den. Abzuholen Bäckerſtraße Nr. 213, 
2 Treppen. 

ehtere freundliche und ſchöne Far 

milien wohnungen Beet 
October er. auf Gr. Mocker zu ver 
miethen. L. Sichtau. 
Bolek 95 iſt eine freundliche Far 

milien⸗Wohnung zum 1. October 
zu vermiethen. 

sin möbl. Zim, für 1— 2 Herren zu 
Tem. 1 L hoc Tuchmacherſtr. 158. 
2 Vorderz. mbl. od. unmbl. u. Bur⸗ 
ſchenſt. z. vrm. Heiligegeiſtſtr. 176. 


Es predigen 
Sonntag, 6. Septbr. Dom. XIV. p. Trinitatis 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Gatechiſation.) 
Freitag, 11. Septbr. Herr Superintendent 
Markull. 


In der neuſtädt. evangel. Kirche. 
ne Sr Nfarter Sa ni bb 
e. 
Rd. 


